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Abend -Ausgabe.
Deutsches Deich.

Aus den Parlamenten.
L . Berlin , 14 . März.

Die konservativ -klerikale Mehrheit hielt heute in der
Fortsetzung der Berathung über die lex Heinze gut zu-Sammen. Alle Paragraphen wurden in der Fassung derkompromiß -Paragraphen angenommen , sodaß der Paragraph
fortfällt , der die Vermiethung an Dirnen für straflos er¬
klärt , wenn mit dem Vermiethen keine gewinnsüchtige Ab¬
sicht verknüpft ist, sodaß ferner die Erhöhung der Schutzfrist
für Mädchen gegen Verführung und der Arbeitgeber-
Paragraph gestrichen werden . Die Debatte war stellenweise
lebhaft genug , so namentlich in den persönlich gefärbten
Auseinandersetzungen zwischen den Abgeordneten Stöcker
und Bebel , wie in der gereizten Unterhaltung zwischen
Bebel und dem hanseatischen Bundcsraths - Bevoll¬
mächtigten , der die nicht sehr angenehme Aufgabe hatte,
über den Fortbestand sehr anrüchiger Etablissements in
Hamburg mit eleganten Allgemeinheiten hinwegzuhuschen.
Wenn Herr Stöcker , der sich gestern als patentirter Sittlich¬
keitswächter ausgab , vom Abg . Bebel an den Scheiterhaufen¬
brief erinnert wurde , so ist damit schon gesagt , daß er nur
mit Redensarten antworten konnte , deren Verlegenheit den
politischen Bankerott dieses Mannes um so deutlicher hervor¬
treten ließ . Auch schadete es Herrn Stöcker nicht im Ge¬
ringsten , bei Gelegenheit dieser Tugend -Debatte daran er¬
innert zu werden , daß der Freund der Flora Gaß , Frei¬
herr v. Hammerstein , auch sein Freund gewesen ist , und
wie besagter entlassener Sträfling einmal zu jener edelen
Dame ob seines Eifers für die lex Heinze sich
selber zu ironisiren gewußt hat . So erfrischend die
zwischen Bebel und Stöcker ausgetauschten Herzens¬
ergüsse auch wirken mußten , so kam für die Debatte
selber dabei selbstverständlich nichts heraus , und man kann
auch nicht sagen , daß die heikle Dirnen -Wohnungsfrage durch
die Verhandlung irgendwie vertieft worden ist . Die Gesetz¬
gebung dreht sich bei diesem Problem hoffnungslos im Kreis
herum , und Alles , was sie beschließen mag oder zu beschließen
unterläßt , trifft den Kern der Sache nicht , kann ihn über¬
haupt nicht treffen , weil es sich um sociale Probleme
handelt , denen der Gesetzgeber nicht durch Zwangsmaßregeln,
durch Verbote , am wenigsten aber durch ertheilte Er-
laubniß beizukommen vermag . So war es denn schließ¬
lich die allgemeine Stimmung , daß es mit dieser
Wohnungsfrage am Ende bleiben wird , wie es
bisher gewesen ist, gleichgültig , was der Reichstag be¬
schließen sollte , und mit einem Seufzer der Erlösung aus
Schwierigkeiten , die sich eben nicht lösen lassen , schlüpfte der
Reichstag zu dem Paragraphen über die Schutzfrist über,
um ihn ohne Debatte einstimmig zu verwerfen . Wenn man
das Schicksal dieses und des Arbeitgeber -Paragraphen in
dritter Lesung mit dem Aufwand an Zeit und Beredtsamkeit
vergleicht , den beide Paragraphen in der zweiten Lesung er¬
forderten , so kann man nur bedauern , daß es mit der
parlamentarischen Oekonomie so schlecht bestellt sein kann.
Aber an diesem Kardinalfehler läßt sich bei unfern Partei-
Verhältnissen schwerlich etwas Wesentliches ändern.

Im A b g e o r d n e t e n h a u s e bekam man heute in der Kultus¬
etatsdebatte abermals die alten sinnlosen Redensarten über
die Bevorzugung Berlins vor den Provinzen in Sachen der
Kunstfördsrung zu vernehmen . Diesmal war es der
Ccntrumsabgeordnete Schmitz -Düsseldorf , der sich an der
Hauptstadt rieb . Was er vorbrachte , war aber derartig
falsch , daß der Regierungskommiffar eigentlich jede der
Schmitz ' schen Behauptungen zu widerlegen hatte , und so
bleibt bei derartigen Angriffen hinterher nur das Erstaunen
darüber noch übrig , daß so ins Blaue hinein losgezogen
werden kann , während es doch die erste Voraussetzung sein
müßte , daß der betreffende Abgeordnete sich sachlich unter¬
richtet . Berlin wird keineswegs bevorzugt , und diese Stadt
kann nichts dafür , daß sie nun einmal die Hauptstadt des
Staates ist . Es wäre auch weiter nichts zu sagen , wenn
sich hier nicht erneut die sonderbare Erscheinung zeigte,
daß nur in Deutschland und nirgends sonst die klein¬
lichste Eifersüchtelei gegen die erste Stadt des Landes
ihr ^ Unwesen treibt . Im englischen und im fran¬
zösischen Parlament wären solche Ausbrüche des kurz¬
sichtigsten Mißvergnügens wie bei uns ganz undenkbar.
Ueberhaupt gehört die diesjährige Kultusdebatte zu den
ödesten seit langen Jahren . In der heutigen Erörterung
über das Mädchenschulwescn beispielsweise machte sich eine
solche Fülle von Plattheiten breit , daß die gebildeten Frauen
und Dmdchen , die Derartiges lesen , keinen sehr hohen Be¬
griff von der vermeintlichen Ueberlegenheit des Mannes be¬
kommen werden . Auch hier wie überall , wo ein freierer
Geist sich zu regen begehrt , ist es das Centrum , das seine
Hemmungs - und Lähmungspolitik mit der finsteren Sicher¬
heit eines von der Regierung ja selber großgezogenen

Machtgefühls treibt . Daß die Frau ins Haus gehört (man
schüttelt sich förmlich bei der ausgehöhlten Phrase ) , das ist
für die Cenlrumsweisen ein Dogma und für die Konser¬
vativen natürlich auch . Rur Zufall war es , daß Keiner
von der Rechten heute dasselbe sagte , was Herr Glattfelter
vom Centrum so schön zu sagen verstand.

* *

* Kcrlln , 16 . März . Die Flottenvorlage  kommt in
nächster Woche in der Budget -Kommission des Reichstags zur Be¬
rathuna , doch soll , wie ein parlamentarischer Berichterstatter meldet,
vor Ostern nur eine Generaldebatte stattflndcn . In die Special-
bcrathung soll erst nach Ostern eingetreten werden und erst alsdann
soll die entscheidende Abstimmung erfolgen.

Der Termin zur Verhandlung über die Revision der Staats¬
anwaltschaft im Prozeß gegen den Klub der Harmlosen , welcher
auf den 16 . März angesetzt worden war , wurde auf unbestimmte
Zeit vertagt.

Den Morgenblättern zufolge lud der Berliner Magistrat den
Pfarrer Weingart - Osnabrück  zu einer Gastpredigt in der
Markuskirche ein , wo eine Prcdigerstclle vakant ist . Der Kultus¬
minister Studt ist Patron der Markuskirche.

* Deutschlaub in Asten . Von einem Bndapester Korre¬
spondenten geht den „Münch . Neuest . Nachr ." telegraphisch folgende
sensationelle Meldung zu . Die Einzelheiten sind jedoch so frappircnd,
daß wir fle, so schreibt das Blatt , schon um unserer Chronisten¬
pflicht zu genügen , mittheilcn müssen , so sehr wir auch für die
Richtigkeit der Meldung eine weitere Bestätigung erwarten . Das
Telegramm lautet : Ihr Korrespondent hatte gestern eine Unter¬
redung mit einem gegenwärtig auf der Durchreise von Konstantinovel
nach Berlin in Budapest weilenden Vertrauensmanne der türkischen
Palastkreise , der sich eben in dieser Eigenschaft nach Berlin bcgiebt.
Diese Persönlichkeit machte folgende sensationelle Mittheiluugen:
Die Konzession der Bagdadbahn ist , im Gegensatz zu allen bis¬
herigen Blätternieldungen , welche von einer englisch -deutschen Kon¬
kurrenz im Palais zu melden wußten , im letzten Stadium auf da?
Stärkste durch die englische Botschaft in Konstantinopel unterstützt
worden . Das englische Projekt ( Rechnitzer u . Co .), welches die
Protektion des seither flüchtig gewordenen Schwagers des Sultans,
Mahmud Dahiuad Pascha , genoß , wurde , nachdem es auf Schwierig¬
keiten gestoßen , fallen gelassen . England hat sich Deutschland an¬
geschlossen , um die russischen Aspirationen zu durchkreuzen . Diese
Wendung ist insbesondere auf den Besuch des deutschen Kaisers in
Windsor und auf dessen Konferenz mit Chamberlain zurückzusührcn.
In der deutschen Kolonialpolitik stehen bedeutungsvolle Ereignisse
bevor . Deutschland ist im Begriff , sich auf dem Wege
nach Ostasien eine neue Kohlenstation zu sichern,
und zwar die Insel El Kueit,  um persischen Golf , gegen¬
über der Mündung des vereinigten Euphrat und Tigris gelegen.
Diese Insel ist in jeder Hinsicht günstig gelegen . Sie ist geschützt
gegen die vom indischen Meere wehenden Stürme und bietet einen
absolut sicheren Ankergrund . El Kueit gehört gegenwärtig arabischen
Stämmen und steht nominell unter der Oberherrschaft des Sultans.
In China stehen weitere deutsche Erwerbungen un¬
mittelbar bevor.  Im April geht ferner eine deutsche
Expedition  unter dem Protektorat des kolonialwirthschaftlichen
Comitös in Berlin nach Analolien . An der Spitze derselben steht
Br . Fitzner in Halle a . S ., ein Mitarbeiter des berühmten Geographen
Professor Kirchhofs.

* Koste Koste »,ernng der SchiNindel - AnIrtionrn . Um
den Schwindel -Auktionen und der Waarenschleudcrei entgcgen-
zutreten , hat der Stadtrath in Ncichenbach i . Ä . auf Ansuchen der
Schutzgemcinschaft für Handel und Gewerbe ein Ortsgesetz über
Erhebung einer Abgabe bei Versteigerungen beiveglicher Sachen
ausgestellt . Abgesehen von staatlichen , gemeindlichen und gewissen
Nachlaßversteiqerungen soll darnach in Zukunft bei einem Bcr-
stcigernngserlds bis 300 Mk . 1 pCt ., bis 500 Mk . 2 pCt ., über
500 Mk . bei bestimmten Nachlaßverstcigerungen , bei denen nicht
direkte Familienangehörige in Betracht kommen , 3 pCt ., bei anderen
Auktionen 5 pCt . und in bestimmten Fällen sogar 10 pCt . des
Versteigerungserlöses an die Stadtkasse abgeführt werden . In
Ansehung des gewerbsmäßigen Schwindels , der oft bei Auktionen
getrieben wird , dürften auch die Stadtverordneten in der Mehrheit
dem ihnen vorliegenden Ortsgesetz zustimmen . Auch in verschiedenen
anderen sächsischen Städten besteht die Absicht , ähnliche Einrichtungen
zu treffen.

* Uon der sorialri » Lage der Wittwe » in Drittschland
entwirft der bekannte Statistiker Prinzing auf Grund reichen
Zahlenmaterials in der „Zeitschrift für Soclalwissenschaft " ein
düsieres Bild . Durch den Tod des Mannes tritt die Frau meist
in die Reihe der Erwerbsthätigen ein , um theils in selbständiger,
theils in abhängiger Stellung ihr tägliches Brod zu verdienen.
Der Prozentsatz der von eigenem Vermögen , von Pensionen und
Renten lebenden nimmt mit dem höheren Alter der Wittwe regel¬
mäßig zu ; denn die ältere Wittwe hat eher Vermögen , da bei der
längeren Dauer des Ehestandes Geld zurückgelegt werden konnte;
außerdem kann sie leichter mit einem kleinen Vermögen auskommen,
da ihre Kinder meist hcrangewachsen sind und sich selber fort¬
bringen . Die deutsche Berufszählung ergiebt , daß der größte Theil
der Wittwen in recht dürftigen Verhältnissen lebt . Danach sind in
guten Verhältnissen 918,167 Wittwen ; gerade ihr Auskommen
haben 891,079 ; der ärmsten Klaffe gehören 399,333 an . Mehr als
ein Sechstel aller Wittwen in Deutschland ist also entweder auf
öffentliche Unterstützung und private Mildthättgkeit angewiesen oder
lebt , namentlich in den Städten , wegen des unsicheren und un¬
genügenden Verdienstes in den ungünstigsten Verhältnissen.

Deutscher Reichstag.
G Kerlin » 14 . März.

Tagesordnung : Dritte Lesung der lex Heinze , Spezialberathung.
Die Berathung über 8 180 , betreffend die einfache Kuppelei , er¬
streckt sich zugleich auf § 181 b, betreffend Wohnungsvermiethcn an
Prostituirte . — Aba . Beckh ( freist Bolksp .) empfiehlt einen An¬
trag dahin , den 8 181 b in etwas anderer Fassung dem 8 180 als
zweiten Absatz hinzuzufügen . Redner wendet sich dann zugleich
gegen den Kompromißanrrag der Rechten und des Centrums auf
Streichung des 8181 b . — Abg . Löffel (Reichsp .) wünscht Streichung
des Paragraphen . — Staatssekretär Rieb er ding  bittet um Ab¬
lehnung dcsKompromißantragesund umAnnahmedcS Paragraphen.
Redner schildert dann nochmals die Unhaltbarkeit des jetzigen Zu¬
standes und steht der Besorgniß entgegen , daß 8181b eine Kasernirung
der Prostitution zur Folge haben werde . — Abg . Endemann

(nat .-lib .) bezeichnet den ß 181b als eine vollkommene Roth«
Wendigkeit . Wenn einmal die öffentliche Unzucht unter polizeilicher
Aufsicht stehe, müsse auch dafür gesorgt werden , daß die Betreffenden
imnschenwürdig wohnten . Redner bemerkt noch , daß es ihm eine
große Freude sein würde , wenn die Regierung das ganze Gesetz
ohne 8 181b für unannehmbar erklären würde . — Abg . Roeren
(Ceutr .) tritt lebhaft für die Streichung ein , weil der Paragraph
sicherlich zu einer rechten Winkel - Bordell - Wirthschaft fuhrest
würde . — Geheimrath v . Lenthe  bestreitet , daß , wenn
sich irgendwo ein ausbeuterisches Treiben entwickele , dies von
Polizei und Strafrichtern nicht verhindert werden könne . —
Aba . Stadthagen (Soc .) befürwortet einen Antrag Albrccht,
welcher der Polizei ausdrücklich das Recht abspricht , die Prostitution
zu lokalisiren und Prostituirten da » Wohnen in bestimmten Stadk-
theilen , Straßen und Häusern zu verbieten oder vorzujchreiüesi,
eventuell , falls dieser Antrag abgelehnt werde , solle lieber der ga >; re
8 181b gestrichen werden . Das ( Centrum usrd die KonfcrvatiMt
hätten öffenbar ihren früheren Standpunkt geändert , wenn fie heute
diesen Antrag ablehnten . Man denke wohl schon an Bordellrätye,
Geheime und Ober -Bordellräthe (I). Redner erinnert die Konser¬
vativen daran , daß zur Kanal -Feier in Kiel Bordelle in «Ünsti « r
Lage eingerichtet worden seien und im „Berliner Tageblatt " habe
neulich eine Annonce über Verkauf eistcs Bordells gestanden.
Das seien die Organe „für Ordnung und Sitte " . ( PcM-
dent Graf B a l l e st r c m bemerkt lebhaft , daß diese Art,
Ordnung und Sitte in Verbindung mit dem Bordell-
Wesen zu bringen , ganz ungehörig sei. Er rufe den Redner dafür
zur Ordnung .) — Staatssekretär Nieder ding  widerspricht ent¬
schieden der Behauptung , als habe er vorher Bordelle für poliH-
lich zulässig erklärt , wofern nickt Ausschank damit verbunden M.
— Abg . Henning (kons .) würde es für höchst tzehenklich halkrn,
wollte man eine derartige gesetzgeberische Beschränkung der Vry-
stitutiou , wie sie jetzt bestehe , durch den 8 Mb aufheben . — Rh «.
Bebel (Soc .) konstatirt , daß auf den Stadthageu 'schen HinweK
auf die notorisch bestehenden Bordelle eine Antwort , wie man fle
hätte verlangen können , vom BundeSrathstisch nicht erfolgt sei . Be¬
seitigen werde man die Prostitution bei den heutigen Gesellschaftf

die Prostituirten nt«scrhältnisscn doch nicht . Könne man die Prostituirten nicht
ersäufen , nicht aus der Welt schaffen , so müsse man
sic doch auch wohnen lassen . In Hamburg z. B . bestünden Bclt-
delle mit Wissen und Konzession der Staatsbehörden . Das sei etft
gesetzwidriger Zustand . In den Hamburger Bordellen gebe es ss-
gar polizeilich genehmigte Tarife , doppelt so hoch als in anderen
anständigen Lokalen in der Stadt . Redner erinnert aUtdakin cksi
Freiherrn von Hammerstein , den Freund Stöckers , und an die
Memoiren des Fräuleins Gaß . In diesen werde auch mitgetbeilr,
wie Fräuleiu Gaß einmal in diesem Hause eine Rede mft anhörke,
welche Hammerstein gegen die Unsittlichkeit gehalten unter Üohaftch
Angriffen auf die Linke und natürlich unter dem Beifall der
Rechten . Hinterher habe Fräulein Gaß au Hammerstein gesagt!
Ihr seid ja aber Alle Komödianten . (Lebhafte Heiterkeit .) Hm
v. Hammerstein habe darauf erwidert : Was soll ich denn machest,
das ist nun einmal mein Beruf . (Stürmische Heiterkeit .) —
Senator Burchard - Hamburg führt aus : Bordelle seien inHam-
burg in polizeitechnischem Sinne nicht vorhaitdcn . (Heiterkeit .)
Polizeiliche Konzessionen würden für Bordelle nicht ertheilt . Mit
Entrüstung müsse er eine Behauptung Bebels znrnckwcisen , daß die
Hamburgische Regierung in der Klosterstraßc Wirthschafts -Bordelle
konzessionirt habe , um das Kloster -Terrain wcrthlos zu machen und
es schließlich an sich zu bringen . - Abg . Schrempf (kovst ) pro-
testirt dagegen , daß die Prostitution ein nothwendiges Ücbcl sei.
(Redner würzt seine Rede mit so kräftigen Ausdrücken , daß mehrere
Damen die Tribüne verlassen .) 8 181 b halte er für überflüssig,
weshalb er ihn abzulehnen bitte . — Abg . Stöcker (kons .) ver¬
wahrt sich gegen die Angriffe Stadthagens . Er hält der Limen vor,
daß er selbst schon seit 1884 den Kampf gegen die Unsiktlichkeit
führe . — Abg . Spahn (Centr .) bittet um Streichung des 8 181b.
— Abg . Bebel (Soc .) antwortet dem Abgeordneten Stöcker , daß
die Socialdemokraten schon viel länger für eine Besserung der
socialen Lage der unbemittelten Klaffest eintraten , und däs sei doch
das Wesentliche . Was Herrn v . Hammerstein anlange , so hätten
die Herren rechts allerdings keinen Anlaß , auf diesen Herrn noch
weiter zurückzukommen . (Ruf rechts : Sehen Sie sich doch Ihre
Leute an .) Auch unter den Socialdemokraten gebe es räudige
Schafe ( Ruf rechts : Na also !) , aber sobald solche erkannt würden,
würden sie einfach hinausgeworfen . Redner wendet sich dann gegen
den Hamburger Vertreter , der sich über das Bordellwescn Ham
hätte besser unterrichten müssen . Man könne nurbedauern , daß *
einen solchen Vertreter habe . Was das Kloster -Terrain in
anlange , so sei die von ihm wicdergegebenc Auslassung in
allgemein verbreitet . Jedenfalls wolle er noch bemerken,

euer Straße ganz in der Nähe ein Stift befinde . —in

bnrgs
amburg
amburg
amburg
daß sich
Senator

B urch a rd stellt "nochmals entrüstet in Abrede , daß diese Bordelle
zugelasscn seien , um das Grundstück des Stiftes in den Besitz der
Stadt zu bringen . — Staatssekretär Rieb erd ing (bei der Unruhe
im Hause kaum zu verstehen ) weist darauf hin , daß 8 181b sichBon in einem früheren Anträge des Prinzen Arcnbcrg befunden

be. Nunmehr wird 8 186 angenommen . 8 Md wird eiI-
sprechend dem Komprornißantrage gestrichen , alle übrigen Anträge
werden abgelehnt . Die 88 181 ( qnalifijirte Kuppelei ) und 181 » ,
betreffend die Zuhälter , werden debattelos angenommen . EsBt8182,betreffend das Schutzalter für unbescholtene Mädchen,hes in zweiter Lesung auf 18 Jahre erhöht worden war . Der
Kompromißantrag , den Paragraph wieder zu streichen , wird säst
einstimmig angenommen . Auch den Arbeitgeber -Paragraphen 182»
beantragen die Kompromiß -Parteien zu streichen . — Aba . Ho sang
(nat .-lib .) erklärt auf eine frühere Aeußerung des Abg . Bebel,
die Inspektoren auf den Gütern in der Magdeburgischen Gegend
seien meist verheirathete , solide und anständige Leute . — Abg . BeckhK. Bolksp.) empfiehlt eine Adschwächung des8162».—

Liebermann (Antis .) hält diesen Paragraphen für absolut
erforderlich , da zumal jüdische Arbeitgeber ihre weiblichen Ange¬
stellten vielfach als Harems -Sklavinnen ansähen . — Abg . Bebel
(Soc .) hält leine Äeußerungen über den Mißbmuch weiblicher
Angestellten überhaupt und insbesondere auf den Gütern aufrecht.
Der Arbeitgeber -Paragraph sei der wichtigste des ganzen Gesetzes
und dieses ohne den Paragraph nichts Werth . — Abg . Oertel
(kons .) empfiehlt den Paragraphen als sehr wimschenswerth . Da
ihn d :e Regierung aber als unannehmbar bezeichne , so solle man
das ganze Gesetz nicht daran scheitern lassen . — Abg . Graf
Oriola (nat .-lib .) bedauert lebhaft , daß dieser Paragraph infolge
des Widerspruchs der Regierung nicht verwirklicht werden solle,
nicht einmal in der milderen Fassung des Abg . Beckh . — Nach
wetterer kurzer Debatte wird der 8 182 » entsprechend deck
Kommissionsbeschluß gestrichen . — Morgen 1 Uhr : Fortsetzung der
Debatte . — Schluß 67a Uhr.

>
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Preußischer §audt,»s.
Wieovadeuer l5agbl<rtt (Abettd-A «Ss,abe) . « erlag : Vanggaffe 27 .

Abge ordneten hau ».
m x v KrrUn . 14. März

. .z, ^ Wrigen Krnfiprobc der Konservattven in Sachen
^ AVEnspcktoratS hi, Abgeordiietenhausc ist das Interesse an
^ .. TortsktzmiS der « eratbiinz des Kultusetats erlahmt . Das

ßvaus ist heute auffällig leer. Man beschäftigt sich zunächst ciii-end mit den höheren Mädchenschulen . Auf eine Beschwerde des
8'r W tr ™ v. Heereman (Ccntr .) erwiderte Kultusminister
§ 4M ' (l  bcdnuerc, daß der Vorredner die scharfen Angriffe

.SSoJutta  toitbcrljolt habe . Ganz entschieden »liisse die
Unterstellung znruckgewicscn werden , die Beamten hätten Be¬
tz/ ' ? erfass„ „g verletzt . Der NormalleAlan solle

üiy die Gemeinden keine Zwangsjacke sein. Die klösterlichen
ÄV behindert wttden !>ber sie

ücmcicĥber Ue„ ^ ^ wn bÄ cn : nicht vernichtenden Wctt-w « - doch schließlich nicht alle Eltern ihre Kinder
° (l! f j  frf )«cfen wollten . (Beifall .) - Abgeordneter
mVrn.s - w forderte eine Reforni des Diädchcnschul-
k»il,ntten̂ w">Ä ? ^ bürsten akademisch gebildete Lehrer nicht vor-
V-rttesnn^^ m.'r, '? fGlatt  felter (Central trat für die
rin m'li ^ NeligionsuntcrrlchtS an den höheren Mädchcnschnlen

(nat .-lib .) führte Beschwerde darübck,
M ber städtischen höheren Mädchenschule der Roriiial-
etat einfach untersagt sei. — Aba . Ernst (freist Ver .) sprach sich
für eine besscre„Befoldung der Mädchenschullehrer ans . — Abg^

die Ailfstclliing einer be-
vehcimrath

/ ,Ä KÄ * « lt UfS? kiegründet. Eigentlich wäre esprcujjiidjcii'Staate- acwescn, da- ru tlrun well dncil
Preuben als Necht- nachfolner von Rassau nicht vloß ir/bie Rechte
wildern auch in die Pflichten des preiißischeu Staates eingetreten

Mich aber doch, daß endlich eine Vereinbarung
^- / li , denn wenn cs so weitergegangen wäre iväre der G

; erlahmt . " Das I schleppendgewesen, ks  hätte lange gedauert bis
sich zunächst ein- ! chutsachlich dasMusenm errichtet worden wäre ; das ivird jetzt nun
e Beschwerde des I / ld geschehen. Dann mochte ich die Aciißernngen des Aba

- - - ' schmitz unterstützen, daß man von Zeit ii H t i ni lS
SSS/ÜSSÄ 1’ « WJtpJnbf ira ^ JÄS ul
elnbSenJrtf "ft, ®. "!? 11 und den einzelnen Vrovinzen
Minister v fänhUr nrf/TV ? 'l!/ 9 Jt er  60er Jahre hatte der
wurde ausäekû «?' der Blei,beimer Gallcrie erworbenfUi»ßc|j)roct)CH, beî biefe ^ uuftöCQcnftänbc von an
«ei durchÄ Ä? 1, ? “ hiraMlirt werden^ llt^
werden Ä - ® ® r tl' bl,e hl « INI Abgeordnetenhaiis bewilligt
lialb Dbeste? um»>lu»gen ja IN,liier reichhaltiger würden und des-
^ch bolle dnk bei d-r"m 7 - . R -»b,nz zu Gute koiiimen müßten.
Alle« uJl / >be> der Vertheilnng dieser Kunstgegenständc auch das
Wiesbadener Museum nicht leer ausgehen wird , daß die Vertlieiliina
VJV  gleichmäßige auf alle Provinzen ist. Im llebrigen ho fe ich0
miiL 7 ?» iS' « Riuscum in Wiesbaden recht bald vollendet fein
woge da Nassau viele schone und seltene Sachen besitzt sodast icder

Museums seine Lrende

^ Auritz - Düsseldorf (Ccntr .) verlangte _ _
N ^ '! ^ " luugs0idnung fiir die Oberlchrerinnen.
Watzold  erwiderte , dem Erlaß einer Prüfungsordnung für Ober-
lchrcriiincn stehen große Schwierigkeiten entgegen . — Abg.
/ ' i) ) ^ l > (Pole ) surrte Beschwerde über die Zlirückdrüngnng der
polnischen Sprache . Die Polen wollten gern Deutsch lerne » " ver-
MiL Nr ^ ?d ? ' " r.^ u ' t-rsprache iiicht ansacwttet weide " -

^ erklärte , trotz ber gegentheiugen Behauvtuna
hnn 1 tU r “ i“" !l ‘.ner  Anffgssiing festhalten , daß gerade

der Einführung der deutschen Sprache der
EÄn ^ d ^and entgegengesetzt werde . - Abg . Mizerski (Pole)
des Nosk«k» „nlb ^ .̂ "Z.uschussc für die AlterSzulagekassen

Lolisschnllehrer und Lehrerinnen brachte Abg . Ernst ffreif
^ÄwJir * **" !! uns Posen und Preußen zur Sprache
Miini^ inib!d »/' 9" '!? durch das neue Lehre,bcsoldungsgesctz . —
eeÄ »^ ?!,d.̂ kl°r vr . Ku gl er meinte , die Angaben des Vor-
frl W " vielfach irrig . In den letzten Jahren fei so

fjir die Aufbesserung der Volksschullchrer gethan worben
ra ^ iik^-bx"!9^ ^ t̂fertigt sei, die Verwaltung mit Vorwürfen
an ^ , Ernst (freisinnige Vereinigung ) hielt

st "Ausfuhr >>ngen  fest . Wenn die Lehrer keinen Grund zu
v' ^ vcu sie nicht alle Jahre mit Petitionen kommen —

feff 1“ «Kunst und Wissenschaft " führt Abg . Schmitz-
Aust? borf (Centr .) aus : Berlin werde auch in Bezug auf die
schätze in ^den Kebaab^ b/ Städten bevorzugt . Ihm fielen oie Kunst-

qL ^ "oß , die sich andere Städte erst mühsam erwerben
"I^ ten. In den Provinzlal -Hauptstädten müßten Kunstcentren

j f ' Vierden Die Flachenmalcrei sei gegenwärtig fast ver-
kcln DMeld ? ä «? ^w^ en^ "' vckuiig des Reichstagsgebäudcs sei
ketn Düsseldorfer Künstler zugezogen worden . Die Kunst-
äkadcmlecn in der Provinz müßten stärker unterstützt werden'
.7niIL ^ ° 9 ' ^ uvS .skommissar erwiderte , die Regierung
Diisscldmck- 0inab Vr >iH Pwvrnzialaustaltcn , besonders auchDupewoN , in Bcrun seien aber mehr arme Studenten
tu» IN Düsseldorf. Das große Ansehen der Düsseldorfer
Akademie werde von der Regierung sorgfältig gefördert —

°vs ( freis. Volksp .) meinte , Berlins Bedeiitung
K unterschätzt. Keine Stadt in Deutschland habe so
Kanst̂ b!i ! k77 ^ uuWweisen , wie gerade Berlin , und wenn die
v»s bewai -!. ik ! eF? beruhe das zum allergrößten Thcile
"v ^ rwaten Unterstützungen ; Prwate haben eigene Kunstkabiuctte
errichtet unb bem Staate viele Werke geschentt. Auch das Ge-
8 ^ ? ufeum und das fm Völkerkunde seien aus den Sammlungen

- noch heute feien zwei von Privaten aus-
für das Volkcrmufeum im Orient thätiq . Das

Gebäude habe der Staat errichtet, es fei aber viel zu klein Verschiedene
®0'M»t>mgen konnten nicht einmal auSgepackt werden . Der Museuui"
leiberk,,n ^ Ä7 97 ^ " 'U? t aus , das Kriegs »,iiiisteriu », habe

sFli 'S .">f ln*pS te“K»«.f«fc
(delfall .) In den Etat sei ein neuer Lehrstuhl für

Völkerkunde ctugestellt, und er werde noch drei außeretatSinäßiae
^ 7 das Volkermuseiim in Vorschlag bringein (Beifall .) -

^ 9 eXi ^ ^t .' lib.) spricht sein Befremden darüber aus , daß
9 Werke des Malers Thoma fehlen. - Abg

£ ^nat .-lib.) fuhrt aus, die ganze geschichtliche Ent-
von Deutt ^ n^ u G^ n 9° ^ nnt sich, daß Berlin das Centrumvon Deutschlands Kunst und Wissenschaft sein muß t̂eb bat »,
mich gefreut über die Verständigung der Stadt Wiesbaden mit
dem kommunalstandischen Verband in Nassau . Der Staat hatte

ethiioaravbisch« 1 if (Centr .) bittet um Mittel für
erynographische Zwecke. , — Abg. Bottingcr (nat .-lib .) schlagt

"" " al-Muscen abwechselnd zu, "
Regier ungsko mm issar  er-

seien bereits

.v̂ ' Kuiistschätze den Provinzial -Muscen abwcchseliid zur ^ Vcr!

£ JÄinfL dilb -rn zusannnei,gestellt" worden/welche " d̂ n
D/vsilgunL gestellt Iverden sollen. -Ab

kla
i S lt tM , Derfügung gestellt werden sollen. -
’ß'J7 . °Jr! e (* 0n^ re 8j an, Kunstvorträge vo» den Arbeiter-

bie Einstellung eines besonderen

A .y. ü wuüv  i wl vle L-enmuU-vsteae. — Der Neaierunas-
bloß dieser Jond «^ n" ^ e/ ^ r Denkmalspflege komme nichtmog oieser ,zonds in Betracht ; es sei c ne Reibe von Rost/,,
im Etat vorgesehen, welche den gleichen Zwecken dlenm -
Autrao ' v̂ ^ ".^ -" bkitzun9 des Abgeordnetenhauses wurde ein
Antrag von Heidebrand zum Kapitel technische Loebscbulen die
Regierung wolle das Projekt der Errichtung einer teckniiscben fSnfh-

in Breslau in wiederholte und entgegenkommende Erwäauna
zieheii, angenommen, ebenso die Kapitel technisches Unterriebtsweseu
und Kultus - und Unterrichts -Gemeinschaft Morgen 11  Ubr stellt

der NKSx " « °- und d-r UJ
Ksxa

tigt , dem
irveitSzeit

Gest - rrrich -Uiigarn . Die Reglern»
Reichsrath einen Gesetzentwurf vorzulegen, welck,er die
im Bcigbau auf neun Stunden  pro Tag fcstsetzt.

* Italien . C r i sp i ist an Bronchitis lebensgefährlich erkrankt
* Franlirrich . Das Abendblatt „Presse" verzeicknet ein

Gerücht, das nur mit äußerstem Vorbehalt aufzunehmen ist Danachhabe ein unaer Mann . Srimfor de« ° LZnacyhabe ein junger Mann , SchiiUr ^ We7vawr !nms " erzäblt ' er
se, am Vormittag des B r a nd e s d e s Th ölt re Fra noais  hfl

öeümmen uub NMi Sekretariat hinaufgestiegen , um ein
Frerbilket zrr erbitten. Dabei habe er brei Männer zwei in der
merbung von Maschinisten, ben britten im schwarzen Amrua aeseben
L ° " dr^ St ll des Hanfes Feuer anMm ? Är Wge4Ä

ill g.eacht haben, cs handelte sich um  irgend ein Experiisient.

48 . Il,hr <,a „ g.  No . LÄ» .

vb . Lando » , 15. März . „Daily Chronicle " meldet an,
KioVi Abends : General French drohte die
Stadt heilte beschießen zu lassen, wenn sie sich nicht ergebe. Heute
^t »a^ u « Ê ^ wclß« Flagge gehißt. Eine Abordnung begab sich
k« ,d„.N »bcrts . welcher um 9 Uhr unter lebhaften Ovationen

hielt . Roberts besuchte die öffentlichenGebäude von
anhi1 dI ^^ Ani Volksmenge (?ss) un,drängt . Slejn und die Mehr»
Ml . der kamp enden Burgherr sind „ ach Norden geflohen D e
Eisenbahn ist mcht beschädigt worden.

^foiiban » 13. Mürz . Ein Berichterstatter des Reuter ' iebcn
Bureau meldet über die Schlacht bei Drictsoiitei» 1™
ßi ™F l Hä ?/kffs "veS: Nach Aufbruch aus dem Lager von Poplar
f. xÄ üJ,  Roberts seine Streitkräfte in drei Thcile. Ans de?n
strvst« ^ vgel marschiertedie Division Tucker längs der Petrusberg"

im Centrum eine Kolonne unter Roberts , auf dem linken
Flügel ruckte die Kolonne French längs der Modder vor Am
mit "hfm 7s bic  englische Kavallerie unter Broadwood
R Ä̂ ? eiild ,n Berührung und vertrieb ihn von den niederen

1 Gr eilte Infanteriedivision südlich
«“‘Lite , -dneenstellungcn anlangte , führte Broadwood seine
Z «vnller,e link» vor . Er hatte diese bei Einbruch der
Jnzwiicken ^ vhst Vn 'v »» Rucken des Feindes vorgeschoben,^nzlvlschen griff Kcllh Kenny das Ccntruin der Buren an
w°lch-» em hestiges Feuer auf die englischen Reiheil richtete'

î och deren Vormarsch zu hiudern . Obwohl die Buren
keiiic Verschanznngcn hatten , gewährten ihnen überaus arost«

l.Im 2 llhr begann eine berittene Batterie dcn^Wcg
fui die Infanterie zu ebnen. Der Feind erwiderte das Feuer mit
MtSlm 6 .̂v ^ ischen rückte die englische Infanterie un"cr
7 anhaltenoem Feuer des Feindes vor . Sie erreichte
7ff „ EiEigkamni und nahm vor Einbruch der Dunkelheit die
Slellung de» Feindes mit dem Bajonett . Besonders bemerkrus-
Netbt bl ! »m 9? ^artlge Marsch der Division Kcllh Kenny über
mm! b1<x ?;l te/ eF ®°*\ne. bem em sechsstündiger harter Kampf

m.^ ^ eitmacht der Buren stand unter dem Befehl
ar>s Lach)suisth - kamen aus Colesberg, ein kleiner Theil
^ » Z b- 14 . März . Das „Rcuter 'sche Bureau " meldet
DAarev über ba/ß !h/mt Meldung des Kommandanten

v das Gefecht bc, Abrahams -Kraal am 10. März lautet
v"A '.sdrlrch: Die engliichen Streitkräfte werden auf 40.000^Mann

näherten sich unseren Stellungen von zwei Seiten
und beschossen zunächst unsere Positionen , wo General Celliers
ArM °ri- stand Dem^̂ AnK ' koW ' ' Zewehrftnerf'
» « f r* Engländer erkannten, daß jeder
Versuch, an dieser Stelle dulMnbrcchen, "hoffnungslos warf machten

e-̂ d, Mar auf llnsere linke Flanke/die.!^ ^Euen -̂ -..^»-»,1, unu  jjuau : uur
Reihe von Hügeln erstreckte. An der" höchst

Der Krieg i« Sndafrttra.
bä . Kerlin , 15. März . Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

London:  Das Kriegs,ninisterium veröffentlicht folgende Depesch.
des Generals Roberts von gestern: Durch Gottes Gnade (I) und
dre Tapferkeit Ihrer Majestät Soldaten (d. h. durch die erdrückende
ueberzahl ) haben die Truppen unter meinem Kommando Bloem,
fontein eingenommen  und die britische Flagge weist jetzt
uoer dem Prasidentschaftsgebäude , welches vorgestern Abend vom
Minlstcr Stejn , dem früheren (I ) Präsidenten des Oranjc-
Frelstaatcs , geräumt wurde. Minister Fraser , Mitglied der früheren
Regierung , der Bürgermeister, d-r ftühere Regierungs -Sekretär , der
Landdrost und andere Beamte kamen mir mit dem Schlüssel des
Rcgierungsgebäudes bis auf zwei Meilen vor die Stadt entgegen.
Der Feind hat sich aus der Umgegend zurückgezogen und Alles
^eint ruhig . Die Bewohner von Bloemfontein bereiteten den
Truppm einen herzlichen Einpfang . (?) (Diese Depesche ist ein
neues Dokument englischer Heuchelei.)

Konzert.
Ein Auftreten der Frau Maria Wilhclmj  in Wiesbaden

kdeutet für die musikalischen Kreise immer ein Fest . Wer kennte
t hier nicht! Wer erlabte sich nicht gerne an den reichest Gaben

Ihres Talents ! Auch gestern, wo die verehrte Frau überdies
ju wohlthätigcm Zweck konzertirte — es galt dem Verein
der Kinderhorte - war der Saal des „Kasino " dicht gefüllt
und die Befriedigung des Publikums allgemcin . Die Gesangs
Werse der Frau Wilhelmj erfreute , wie immer , bei muster-
gilltigcr Vokalisation, ohne die ja auch Adel und Schönheit der
Stimme undenkbar wären , durch sorgfältigste Bildung und geläuterten
Geschmack; der Vortrag verrieth inniges Verständniß der einzelnen
Kompositionen und jener natürliche Gefühl , dar mit feinem Takt
überall wohlthuende ästhetische Grenzen innezuhalten weiß . Einfache
Empsindlingcn, gefällige Anmuth , edle Würde , Ernst und Hoheit
kommen in ihrem Vortrag wohl am reinsten zum Ausdruck . Die
alt -italienischen Arietten von Scarlatti und Giordani , Schuberts
„Forelle - dies geradezu eine Meisterleistung —, die ae-
suhlswarmen Lieder von Hugo Wolf , das reizvoll pointirte
»um ä» cnp° herausfordernde „Mottenlied " von Weiikgartner
seigtcn Frau Wilhclmj auf der Höhe ihrer Küustlerfchaft . Wenn

ei den von mehr leidcnschaftlichmi Ueberschwang und phantastischer
Stimmung erfüllten Gesängen TschaikowSkys, Hutters oder
Strauß die Wirkung sich vielleicht nicht ganz so tief und unmittel¬
bar gestaltete so ermangelte es doch auch hier nirgends an
tutelligenter Ausdeutung ; vollendete Tonbildung und großer Styl
bcrrlethen überall die echte Gesangskünstlerin . An herzlichem
l ” “ Ee -fall konnte es Frau Wilhelmj nicht fehlen. Von ihrer
all,eiligen Beliebtheit legte auch gestern wieder eine Fülle von köst-
ltchen Blumen - und Lorbeerspenden beredtes Zeugniß ab.
* m Konzertgcberin theilte sich in die Ehren des Abends
// ^ Rrofessor Franz M a nn sta edt,  welcher die sämmtlichen Lieder
am Klavier begleitete - wie eben nur e r begleiten kann. Solistisch
wf 6!1™ R/anuflacdt durch einige Klavierstücke, die er mit
technischer Ileberlegenheit und siegender Begeisterung vortrug : fein
ausgemeißelt das Allegro von Scarlatti mit dem flinken Uebersetzen

Effekt, den Scarlatti zuerst in dieKlavier-
mustk eingefuhrt hatte ; kernig und glänzend das Mcndelssohn ' sche
Lavriccio ; fein und duftig ein poetisch gedachtes und interessant

gearbeitetes Jntenu -zzo oottP . KuczyH7fde „ zu früh verstorbenen,
liebenswürdigen Tondichter ist schon wiederholt an dieser Stelle
aufmerksam gemacht) ; und mit kühner Ucberwindung allerLiszt 'schen
T -ufelc.en die Spanische Rhapsodie . Diese versetzte die Zuhörer
m unbändigen Anfruhr , der erst durch Dreingabe der Chopin 'schen
L -äur -Etude beschwichtigt werden konnte. Unmöglich, des Pianisten
SU 9E -uken, ohne seines prachtvollen Instruments zu erwähnen : der
sechste,n -Flugel (Niederlage von Hugo Smith hier) bedeutet in der
Thai einm Triumph der modernen Klavierbaukunst . — Noch ein
zweiter Müwirkmdcr kam zu Wort : Herr Konzertmeister
L : ' 1!? " " *!!? US  7 emem  Andante von Molique seinen
süßen schwelgerischen Ton und bestechenden Vortrag . Die
beiden genannten Virtuosen Herren Mannstaedt und Brückner
verbanden sich auß^ dem zur Wiedergabe der Cello - Sonate
Z,l ' Z 1' J  n Sceifjoüen. Es war ein auserlesener Kunst-
geuuß. Alle charakteristischen Vorzüge des Werkes offenbarten sich
in fieicster, dabei unaufdringlicher Weise. Das energische Allegro,
dessen rollendes Hauptmotiv dem Schluß der ersten Cello-Sonate,
op . 102, entnommen ist, das wie ein andächtiges Gebet aufstcigcnde
Adagio und das kraftvoll fugirte Finale konnten bei solch liebevoller
Ausführung ihren Eindruck nicht verfehlen.

So waltete von Anfang bis zu Ende ein günstiger Stern
über diesem Konzert - Abend. Noch das letzte Lied : Brahms'
'ff ” ” ' .(Ltf e 8 -un " — sang die Konzertgeberin mit
gleichbleibender ungetrübter Kraft , Frische und Hingebung . Für
den immer erneuten Beifall dankte Frau Wilhelmj endlich durch
Zugabe des schelmischenHutter ' schen Kinderliebes , — vielleicht
;n feiner Beziehung auf den besonderen Zweck dieses Abends , für
den die Künstlerin in so selbstloser Weise eintrat , der aber gewiß
auch in erwünschtem Maße erreicht sein wird o D

I " lle des Weges ' hatte sch'mich mit 300 Mann ' äuMellt .' " Die
Eroberung ber Hügel ist von großer strategischer Wichtigkeit für

Äö » "« d da auch den llnsrigm dies klar war , entwickelte
ich ein heißer Kampf , der von 9 Uhr Vormittags bis Sonnen-

SEdau -ttc . Tie Unsrigen fochten wie Helden und warfen
dte Massen der Engländer dreimal zurück, die die ermüdeten Monn-
schaften mimer wieder ersetzten. Jeder Versuch unsere Stelluna
warm " wir ."dgeschlagen. Bei Sonnenuntergangwaren wir von den Engländern keine 50 Aards entfernt Die
Engländer hatten schwere Verluste. Ueber unsere Verluste kann
ö- Äü )f^ ae genaue Angabe gemacht werden.
ans GimfiTf «Rcuter 'sche Bureau " meldet^* m , rley  vom 14. d. : Von hier entsandte Truvven be»
fefeten 23o§tjof und erbeuteten dort eine bedeutende Menge Waffen
gclassen"wordm . ftarte cn9liW5e  Garnison ist dort zuruck-

«7 § ^ ^fin,14.  März . Das „Berliner Tageblatt " meldet
aus London:  Aus Kapstadt wird gemeldet, daß von dort aroße
Truppentransporte m größter Eile nach dem Nordwesten0 der
nrüiifrf <^ bßebei{' Um  den .Ausstand niederzudrücken, der dort immer

nenstonen annimmt . Der Umstand, daß Lord Kitchcner
per joiil .ch dort kommandirt , laßt die Gefahr der Situation erkennen

Äa ,tRft* 3 ?; fe'as
üä . Lormon , 14. März . General Cronie  und di« bei

transportirt. 0^" 0^" " ' S3uren toerben  morgen nach St . Helena
llä . Kondon , 15. März . Aus Simonstown  wird von

fEtI " gemeldet : Hier herrscht allgemeine Befriedigung über die
teilte erfolgte Abreise Cronjes und seiner Gefährten nach St . Helena.
Die gefangenen Buren haben während der ganzen Dauer ihres
^al ?m " in ör°6 e Anzahl Pasteten und Kürbisse er-

ÜSS
StiTJ öT?

März Cecil Rhodes ist in Kapstadt nicht
AbÄse^>lX SrS,. teWb  die für heute augeseL

Ans Kunst nnd Krden.
^ Königliche Schauspiele . Für die Darstelliino v?«

GrKieus, .. Faust" ist es fast unerläßlich, daß der Lypû diese?
Madcheiigcstalt durchaus gewahrt bleibe Weder eine

? ri» [{$ ? tef̂ nerIt  nnb̂ 77 ? deromeiihaftesUebermaß würden

-nna ! M 9° .als ^ Jphi 'gÄst" ' erst " 7knen ^ schöncn̂ Erfblg hfttef
^ 3 ‘ Eigenschaften mit, um das Grethchen äußerlich schon

?br p "Körpern : ihre aumuthige Erscheinung,
ir " angvollcs Organ , schone, runde Bewegungen , die feines»

I/ ' d, Mid geistlose Manieren , wie etwa ein stete»
Hm fassen an bte Stirn unb berglerchen, baö man bier mebr

^ant , glücklich vermeidend. Aber anch das gan
Empfinden der Künstlerin prägte sich im Sinn der Rolle au
Schönste aus . Dies Grethchen war liebenswürdig , mädchmhafi

-/ " " ' mental " im besten Sinn . Fräulein Scholz,  die auch'
das Lied vom König in Thule reizend sang (nicht dekl^

üle -? dtzs letzte Grethchen that ) und die in der
l,->r dem Muttergottesbild eine starke, dramatische

ttne ^ / / -de mit Beifall überschüttet und erhielt
& rJ rad,M  Blumeiffpende . Das Publikum war öfter
förmlich enthustasmirt . Man kann der trefflichen Darstellerin
welche durch ihr Spiel bewies, daß sie das einzige einwandfreie

.Königlichen Schauspiel -Enfembles ist, zu
ihren ! starken, kunstlerrschen Erfolge nur gratulrren.
stt. KsT 3 „ die Reihe der Benefizianten de»

«mS 0«; 0-stern Abend Fräulein Margarethe Ferida,
des Rauch' fchen Ensembles . Sie hatte für

/Hren -Abend die Rolle der Jenny in dem bekannten Schwank
"7/8 olde ne Spinne von Franz v. Schönthan gewählt nnd konnte
mit Gcnuathuung auf ein in allen Theilen wohlbcsetztes Haus
bl ' cken. Besonders hohe Anforderungen stellte die Partie an die
Künstlerin za nicht, gleichwohl aber war der ihr gespendete Beifall ein
«ferner und nachhaltiger , ein Beweis" daß diese Ovationm
mehr der Person der Darstellerin zugemünzt waren , welche sich be-
sonderer Beliebtheit beim Publikum rühmen darf . Auch körperlichen
Ln b?7fi^ te« ei\ , bl? ..lebhaften Sympathiebezeilauiigen in Form

^ Lorbeerkranztn . reizenden Blumenkörben , duftigen
Bouquets und — Isst not tonst — dauerhafteren Dingen , welche in
i7nm>l7m/ ^ -^ ' t>d^ lrelen Täschchen und dergleichen anaeneymen
Enveloppes mehr , verborgen waren . Fräulein Ferida kann
Akt? d'." uiit ihrem Erfolg zufrieden sein. Nach jedem
Akte fast stand sie in einem Wald von Blumen . Aber auch das
Auditorium kam zu seinem Rechte, denn die Vorstellung ging in
flottestem Tempo von Statten und übte, dank dem anregenden

Ict ? ctraa b460 ® ie  Gesnmmtzahl der fUiiicu Planeten
In der Universitäts -Ängenklinik zu Graz  wurde kürzlich ein

aticnt opcrirt , in dessen rechtem Auge sich 26 Jahre hindurch
tticke von Eierschalen  befunden haben. Y-nourcy

1 ^i bo !/ -r^ 77 dllin Japan  zwölf Sekten und verfügte
aber KsZ 'LpNm W  ebmfo üick
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hd. London , 1t März. Salisbury übermittelte dcm Präsidentenl
grüger folgende Bedingungen: Sofortige Riederlegung der Waffenr o, _ _ ,
nd̂ vô siandige Unterwerfung als Vorbedingung weiterer Ver-
nndlungcn, Verlust der Unabhängigkeit, Umwandlung beider

^pnblikcn in eine englische Kolonie mit vorübergehender kricgs-
rcchtlicher Verwaltung mid späterer Gewährung einer lokalen Selbst¬
verwaltung, wie sic in England besteht.

, bä. London, 15. März. „DailyMail" meldet ausPrctoria,
dast die beiden Präsidenten der Buren-Nepubliken eine Antwort auf
die Erklärung Salisburys ausgearbcitet haben. In dieser Antwort
wird die Erklärung Millncrs über die Annexion der englischen

Bnren-Rcgiernng
,ion

anerkannt, aber hinzu¬

sind, ms zum letzten Augenblick für die Unabhängigkeit.der beiden
-Staaten zu kämpfen.

wt). Uem-UorK, 14. März. „Evening Journal"veröffentlicht
eine Depesche des Präsidenten Krüger aus Pretoria,  den
13 März: Die Burghers werden erst mit dem Tode zu kämpfen
au'fhörcn. Unsere Streitkräfte kehren nach der ersten Verthcidigungs-
linic aus eigenen Grund und Boden zurück. Der Feldzug in Natal
war länger zu unseren Gunsten, als erwartet wurde. Die Eng¬
länder werden nie bis Pretoria komnien. Die Burghers. Stesn
Md Zaubert und ich wie alle Anderen sind einig und kein Streit
ist zwischen uns vorhanden. Gott helfe uns!
( hd . London, 15. März. Die heutigen Morgcnblätter stellen
fest daß die Nachricht über das Einrücken Lord Roberts in
Blöemfontcin und über die Besetzung dieser Stadt zu spät bekannt
geworden sei, um von den Blättern genügend hervorgehoben werden
zu können. In allen Kreisen ist die Begeisterung über diese neue
Waffenthat(I) Lord Roberts sehr groß. Die Blätter geben aber
einem allgemeinen Pessimismus Ausdruck und sind darin einig,
daß die Unterwerfung des Freistaates noch keine vollendete That-
sache sei. „Daily Telegraph" erklärt, daß die Hauptmacht der
Buren-Armce imnicr noch unversehrt sei. „Daily Mail betont
ebenfalls diese Thatsache. fügt aber hinzu, daß augenblicklich ans
jeden Buren drei englische Soldaten kommen. Angesichts dieser
lleberlegciihctt sei die Aufgabe Lord Roberts bedeutend leichter ge¬
worden. „Morning Leader" stellt fest, daß die Ausnahme der Er¬
klärung Salisburys den Beweis liefere, daß die öffentliche Meinung
in England noch nicht vollständig die Schwierigkeiten der Lösung
der Frage über die Zukunft der beiden Buren-Nepubliken als über¬
wunden betrachtet.

^h. Land»», 15. März. Der Handclsministcr Ritchie hieltß-rn bei einem Bankett der vereinigten Handelskammern einee, in der er aussührte, der gegenwärtige Krieg zeige, daß, wenn
di« Interessen des Mutterlandes angegriffen würden, oie Interessen
Se8 ganzen Reiches angegriffen seien. Er hoffe, daß der Friede
bnld wieder hergestellt würde. DaS müsse aber unter ganz anderen
Bedingungen geschehen, als unter den vom Präsidenten Krüger vor-

ieschlagenen. England sei geneigt,Frieden zil schließen,aber auf
sine eigenen Bedingungen. Es wolle es niemals wieder mit
«ochherzigkeit(I) versuchen und niemals wieder mit der Unabhängig¬
st der 'Republiken. England sei entschlossen, die unbestrittene

-Oberherrschaft der britischen Krone über dieselben anfrcchtzuhalten.
hd. London , 15. März. Die Abgesandten beider Buren-

Republiken, welche nach Europa reisen, um FriedensverHandlnngcn
anzubahnen, schiffen sich heute in Lourenco Marques ein. Sic
lehnten jede Auskunft über den Zweck ihrer Reise ab.

hd. Wien . 14. März. In Hiesigen diplomatischenKreisen
wird versichert, der Friedensschluß zwischen England und den Buren
werde bald unter Mitwirkung einiger THeilneHmer an der Haager
Friedens-Konferenz stattfindcn.

. »x - , iMMiinimiiimi . . - ■ -

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  15. März.

— Kurhaus . Der Sängerchor  des Turnvereins WieS-
. baden, welcher am nächsten Sonntag Abend im hiesigen Kursaal

äsiftreten wird, gehört nicht nur zu den ersten Gesangvereinen
unserer Stadt, sondern zu den ersten der Rheingegenden überhaupt.
Derselbe hat unter Leitung seines Dirigenten, des ausgezeichneten
Liederkomponisten Herrn Lehrer und Organisten Schauß, tm Jahre
1896 auf dem Gesangwettstreitezu Frankfurta. M. einen ersten
Preis und einen zweiten Ehrenpreis, bei dem Sängerfest in Bocken¬
den» einen ersten Preis, ferner einen zweiten Preis bei dem 1897
stattgehabten Gesangwettstreitc in St . Goarshausen errungen. —
Das morgen Freitag, Abends8 Uhr, im großen Saale des Kur¬
hauses stattfindende Extr a - Sy mph onie - Konzert  unter
Leitung des Königl. Musikdirektors Herrn Louis Lüstner bietet
dem städtischen Konzertmeister Herrn Hermann Jrmer ganz besondere
Gelegenheit, seine künstlerische Leistung zu entfalten, indem derselbe
das Konzert in E-moll für Violine mit Orchester von Mendelssohn
zum Vortrag bringt. Außerdem enthält das Programm noch die
Ouvertüre zu Coüins Trauerspiel„Coriolan" von Beethoven und
eine Faust-Symphonie von Liszt.

§8. Rkstdrur-Thrater . Das reizende Skowronnck'sche Lust¬
spiel„Der Tugendhof", welches Freitag auf vielfaches Verlangen
gegeben wird, findet stets ein drstinguirtes. sich auf das Beste
amustrendes Publikum. Besonders die Scenen zwischen dcm Baron
Jochen(Herr vr . Rauch) und seinem Diener Senst (HerrSchultze)
sind von zündender Wirkung. Am Samstaa findet bereits die
8. Aufführung von der lustigen„Dame von Maxim" statt, welcher
Schwank bereits das Stadtgespräch bildet. Das „Hoppla, Vater
sieht's ja nicht!" kann man von allen Lippen hören. Selten hat
ein Stück wie dieses einen solch' kolossalen Erfolg davongetragcn,
wie dieses. Der Sonntag Nachmittag bringt die letzte Aufführung
von „Platz den Frauen" i» dieser Saison.

— Tagblatt -Agentue in Kiedrich n. Rh . Die stetige
Ausdehnung des Kreises unserer Freunde und Abonnenten auch
außerhalb Wiesbadens macht cs nothwendig, gleichwie in Wies¬
baden durch die seit Jahren in allen Stadttheilen errichteten
Ausgabestellen, auch in der nächsten Umgebung Gelegenheiten zu
schaffen, das „Wiesbadener Tagblatt" billig und bequem beziehen
zu können. Wir haben uns daher entschlossen, vom1. April 1900
ab zunächst in unserem Nachbarorte Biebrich eine Agentur  ins
Leben zu rufen, ausgestattet mit der Befugniß der Annahme von
Abonnements und Inseraten, beides zu Originalpreiscn, und be
auftragt, die Besorgung der Abonnenten am Platz durch geeignete
Boten ausführen zu lassen. Die Leitung dieser Agentur ist Herrn
Heinrich Sch eurer,  Thee- und Kaffeehandlung in Biebrich
Rathhausstraße 11 (Laden), übertragen und derselbe wird bereits
vom 19. März ab mit seinen Funktionen beginnen. Von diesem
Zeitpunkt ab wird Herr Scheurer nicht nur Bestellungen zum
Bezug des „Wiesbadener Tagblatt" für das mit dem 1. April
beginnende neue Vierteljahr, sondern auch Anzeigen für dasselbe
entgegennchmen und weiterbefördcrn. Wir hoffen, mit dieser neuen
Einrichtung unseren zahlreichen Biebricher Gönnern ein erwünschtes
Entgegenkommen zu beweisen, zumal dieselben dadurch künftighin
früher als jetzt in den Besitz des „Tagblatt" gelangen werden,
und hoffen, daß davon recht ausgiebiger Gebrauch gemacht wird.

— StraFrnbahn . Vom Montag, den 19. d. Mts. ab, wird
die Pferdebahn durch die Langgasse wegen der Gleisumbauten in
der Taunusstraße nur bis zum Kranzplätz verkehren. DerDanipf-
balmbetrieb durch die Taunusstraße erleidet nach dem bestehenden
Fahrplan vorerst keine Unterbrechung. Die Umbauarbeiten werden
ca. 4 Wochen in Anspruch nehmen.

o. Kirchliches. Am 18. d. M. ist zu Usingen Herr erster
Pfarrer und Dekan Müller  nach kurzer Krankheit'gestorben. Der
Verstorbene war am 5. Januar 1837 zu Dillenburg geboren, wurde
Zach feiner Ordination am 12. Dezember 1863 zunächst Vikar in

Kloppenheim. 1865 z» Frücht und Holzhauscn, 1867 Kaplan zu I
GrävcnwieSbach, 1870 Pfarrer in Altweilnau, 1876 kam er auf die
zweite Pfarrei zu Usingen, 1884 wurde er auf die erste Pfarrftelle
,aselbst versetzt und 1890 zum Dekan des Dekanats Usingen er¬
nannt. Die Wiedcrbesetzuna der durch den Tod des Herrn Dekans
Müller erledigte» Pfarrstelle erfolgt durch da« Königl. Kon-
istorium hier.

— Msstonsfcst . Der hiesige Zweigberein des „Allgemeinen
evangelisch-protestantischen Missionsvcreins" wird in Gemeiisichaft
mitdcm„Missions-Frauenvcrein" kommenden Sonntag, den l8. März,
ein Jahresfcst feiern. Die Predigt für den des Nachmittags um

5 Uhr unter Mitwirkung des„Kirchenqesang-Vcrein" in der Markt¬
kirche stattsindendenFestgottcsdienst hat Herr Konsistorial-Nath
0 . Ehlers  von Frankfurt übernommen. Die gesellige Nachfeier
(Familicu-Abcnd) findet des Abends um 8 Uhr ,m Gemeindehaus
in der Stcingasse statt. Bei derselben wird u. A. Herr Gymnasial-
oberlchrcc Hoch huth  von hier den Jahresbericht erstatten und Herr

farrer Kop ferm nun  von Breckendeim einen Vortrag halten,
lußerdem haben Fräulein Klocke.  Konzertsängerindahier, sowie

der „Kirchengesang-Verein" und „Zitherchor" ihre Mitwirkung in
freundlichster Weise zugesagt, sodaß das Fest in jeder Beziehung
ein recht anregendes und schönes zu werden verspricht und wohl
ans eine zahlreiche Betheiligung aus allen Kreise»gerechnet werden darf.

— Dir Grmrinsamr Grtskraukenkasse dahier hat auf
nächsten Montag, den 19. d. Bits., eine außerordentliche Gencral-
versammliing anberaumt, in welcheru. A. der mit den Kassenärzten
abzuschließende Vertrag zur Genehmigung vorgclegt werden soll.
Seit Monatsfrist beschäftigt sich der Kasscnvorstand mit der Aerzte-
frage. Das Resultat seiner Verhandlungen, Erhöhung der Zahl
der Kassenärzte, dürfte sowohl für die Mitglieder, als auch für die
Kasse selbst ein günstiges genannt werden. Die allgemeinen Be¬
strebungen der größeren organisirten Krankenkassen sind heutzutage
dahin gerichtet, den Kassenangehörigen in der Wahl des Arztes
möglichst großen Spielraum zu lassen, denn die Zuziehung des¬
jenigen Arztes, zu dem der Patient Vertrauen hat. tragt wesentlich
dazu bei, dem erkrankten Arbeiter eine Hoffnung auf baldige
Wicdergcnesung einzuflößcn. Hinsichtlich dieser Thatsache bricht sich
die Einführung der freien Arztwahl in den Krankenkassen immer
mehr Bahn, uiid es dürfte auch für die hiesige Ortskrankenkasse dieSeit nicht mehr allzu fern liegen,um dieses von der Mehrzahl dersitglicder schon längst gewünschte Projekt zur Durchführung zu
bringen. Daß derartige Vortheile für die Mitglieder die Kaffe in
finanzieller Hinsicht bedeutend in Anspruch nehmen, ist wohl keines¬
wegs in Abrede zu stellen. Aus diesem Grunde hat der Vorstand
sich zur jetzigen Zeit für die Einführung der freien Arztwahl noch
nicht entschließen können und nimmt an, daß die dem-
nächstige Versammlungseiner Ansicht voll und ganz bei-
pslichtet. Zudem läßt ja auch, wie uns bekannt geworden,
der neu abznschließende Arzt- Vertrag eine Erhöhung der
Zahl der Kassenärzte jederzeit zu. Di- Kasse wird bis zu Beginn
nächsten Monats ihren Rechnungsabschluß pro 1899 vorlegcn.
Allem Anschein nach läßt dieser, trotz der bedeutenden Belastung
der Kasse(Umzug, Micthe, Einführung des neuen Statuts, sowie
neuer Einrichtungen in der inneren Verwaltung und dergleichen),
ein für die Kassenverwaltung znfriedelistellendes Resultat erwarten.
Weniger Aussicht auf ein günstiges Ergcbniß verspricht das laufende
Geschäftsjahr, indem die Kasse während der augenblicklichen Fnfluenza-
Epidemie sehr in Mitleidenschaft gezogen wird. Es dürfte interessant
sein, zu erfahren, daß bei einem Stand von ca.400 bis 600 Kranken sich
die wöchentlichen Zahlungen an Krankengelder(nur Baarnnterstützung)
auf 4060- 5000 äJlf. belaufen. Diese Ausgaben erreichten in der
Woche vom 18. bis 24. Februar mit nahezu 6000 Mk. ihren Höhe¬
punkt. Seit dieser Zeit sind diese enormen Aufwendungen, die nun
schon seit Ende Januar bestehen, etwas im Sinken begriffen. Als
Beweis dafür, daß unsere Nachbarstädte keineswegs hiervon ver¬
schont blieben, mag die Thatsache gelten, daß die Ortskrankenkasse
Frankfurta. M. ein wöchentliches Krankengeld bis zu 19,000 Mk.
gezahlt hat. Unter den mancherlei Einführungen, die das ver¬
gangene Jahr gebracht hat, erfreute die Familienversichcrungsich
eines regen Zuspruchs. Mit einer Theilnehmerzahl von 220 Mit¬
gliedern wurde dieselbe im Septemberv. I . ins Leben gerufen,
heute, nach fünfmonatlichem Bestehen, hat sic einen Zuwachs von
120 Mitgliedern erhalten, gewiß ein beredtes Zeugniß dafür, daß
die Vortheile dieser segensreichen Einführung nicht zu unterschätzen
sind und die Kassenangchörigcn erst jetzt den wahren Werth der¬
selben kennen lernen. Auch ist jetzt schon Aussicht vorhanden, ber
genügend stärkerer Betheiligung dre Leistungen zu erweitern.

— Unsere KurrnKamrulungen imponircn den Central¬
stellen offenbar ganz besonders, denn heute erhielten wir wiederum
eine Zuschrift aus Antwerpen, welche dies bezeugt. Sie lautet:
»Sehr geehrter Herr RedakteurI Ein große Menge sonstiger Be¬
schäftigungen hat uns bisher davon abaehaltcn, Ihnen den
Empfang der elften Rate von 200  Mk. zu bestätigen. Wir
beeilen uns jetzt, dies zu thun, und hoffen, Sie werden uns gütigst
entschuldigen. Gerne, sehr gerne sprechen wir Ihnen unsern herz¬
lichsten Dank aus für die neue Spende Ihres arbeitsamen tapfern
Blattes! Die zahlreichen Gaben Ihrerseits machen einen durchaus
erfreuenden Eindruck bei Jedermann, der unsere Listen sieht, und
wir versichern Ihnen unserer sehr erkenntlichen Stimmung Ihnen
gegenüber. Hochachtungsvoll für den Ausschuß Pol de Mont,
Vorsitzender."

o. Da» KandmirthschaftiicheInstitut zu Hof Grisbr »g
versendet den Bericht über das 24.Winterhalbjahr 1899/1900, und
zugleich eine Einladung zu der am Dienstag, den 20. d. M-, Nach¬
mittags4 Uhr, zu Hos Geisberg stattfinbenden öffentlichen Schluß-
Prüfung. Den Schulnachrichten ist zu cntnchinen, daß das zu
Ende gehende Winterhalbjahr am 30. Oktober begann. Der bis¬
herige Lehrer der Rechtskunde, Herr Gerichtsassessor Schwarz,
welcher dem Lehrkörper seit 1890 angehörte, ist infolge Beförderung
und Versetzung und der seit 1891 als Lehrer der Physik und Chemie
thätige Herr vr . pliil. E. Niederhäuser infolge Ueberbürdung-
mit Bcrnfsgefchästen ausgeschieden. Den Unterricht in der
Rechtskunde übernahm Herr Assessor vr . Weismann, tvährend
derjenige in der Chemie Herrn OekonomicrathMüller
übertragen wurde. Den beiden ausgeschiedcnenHerren, die
im Kuratorium verblieben, wird für ihre langjährige treue Mit¬
arbeit der wärmste Dank abgestaltet. Wie in den Vorjahren, so
fanden auch im Laufe des Winters 1899 1900 einige Abenduntcr-
haltungen statt, welche sich durch die von einzelnen Schülern ge¬
haltenen fachlichen und humoristischen Vorträge sehr anziehend
gestalteten. An materiellen Unterstützungenwurden dcm Institut
von dem Kommunalständischen Verband, der Landwirthschafts-
kammer, der Stadt Wiesbaden(600 Mk.), dem 12., 13., 14. und
16. landwirthschaftlichen Bezirksvercin und den Kreisen Frankfurt
(Land), Höchst, Unterkannus, Obcrtaunus und Wiesbaden(Land)
zusammen 3750 Mk. zugewcndet. Der Lehrkörper besteht ans9Per¬
sonen; am längsten, seit 1876,gehören demselben der Jnstitutsvorsteher,
Herr Stadtraih H. Weil und Herr Thierarzt und Schlachthaus¬
direktor Michaelis an. Im ersten Kursus wurde die Anstalt von 15,
im zweiten von6 Schülern, außerdem von 2 Hospitanten besucht.
Von denselben waren 22 aus Preußen und 1 aus dem Groß-
herzogthnm Hessen. Während von den Preußen 20 aus dem
Regierungsbezirk Wiesbaden stammten, gehört je einer den
Regierungsbezirken Koblenz und Düsseldorf an. Dcm Lebensalter
nach war' der älteste Schüler 23, der jüngste 14 Jahre alt, 16 waren
Söhne von Landwirthen und 7 ans anderen Ständen. Der Bericht
enthält des Weiteren eine Uebersicht des durchgenommenen Unter¬
richtsstoffes, ein Verzeichniß der Exkursionen und Demonstrationen,
Mitthcilungen über die Lehrmittelsammlungund Bibliothek und
den Rechnungsabschluß. Das Kassakonto balancirt in Einnahme und
Ausgabe mit'7062 Mk.5Pf. Am Schluß der Prüfung vom 20. März c.
sindet eine einfache Schulfeier anläßlich der 25-jährigen Lehrthätigkeit
des Herrn Direktors Michaelis statt. Die Eröffnung des Winter¬
semesters 1900/1901 findet am 29. Oktober, 10 Uhr, statt; An¬
meldungen sind an Herrn Stadtratb Weil oder Herrn Oekonomic¬
rath Müller zu Hof Geisberg zu richten. Dem Bericht ist eine sehr
interessante und namentlich für Landwirthe sehr lehrreiche Ab¬
handlung des Herrn Assessors vr . Weismann über: „Die Pacht
eines landwirthschaftlichen Grundstücks oder eines Landgutes nach
dem bürgerlichen Gesetzbuch" beigefügt.

Mas ist ei» »offene»- Kaden" / Aus Veranlassung
der neuen Verordnung, baß an offenen Laden die Schilder der
Inhaber mit ausgeschriebenen Vornamen angebracht werden müssen,
ist oft die Frage entstanden: Was ist ein offener Laden? Es
herrschen darüber viele Zweifel. Als „offener Laden" ist nach Aus¬
spruch des Obervcrwaltungsgerichtsanzusehcn„jedes Berkanfslokal,
in welchem die zur Abgabe an erscheinende Käufer vorhandenen
Waarenvorräthe im Klelnverkehr an die Eintretenden ohne vor¬
herige Bestellung und ohne daß ein physisches Hindernch für den
Eintritt besteht, abgegeben werden." Das ist klarl

o. Kteurrdesraudatisn . Auf Veranlassung der Königlichen
Steuerbehörde sind gestern bei einem Geschäftsmann im Wellritz-
viertcl, ber im Verdachte steht, sich größerer Stcnerhinterzlehnngen
schuldig gemacht zu haben, die sammtlichen Geschäftsbücher beschlag¬
nahmt worden.

- Thal «»' »n»st sterbe» ? Am Montag wurde im Reichs¬
tage in ziveiter Lesung über Veränderungen des MünzwescnS
berathen und dabei über die MchrauSprägnng der Zehnmarkstücke
und Einfchmelznng der Thaler viel gesprochen. Doch war das
Haus nicht beschlußfähig, was dem Thaler allem Anschein nach das
Leben rettete. Ob er aber noch die dritte Lesung überleben wird,
ist sehr zweifelhaft.

o. Sesttzmrchsel. Herr Rentner Karl Sch Wickert  hat sein
Haus Karlstraße 42 an Herrn Schweinehändler Heinrich Cr aß
hier verkauft.

— Kleine Uoiizru . Wir machen nochmals auf den heute
Donnerstag, Abends8'/- llhr, in der Rheinstraßschnle beginnenden
Unterrichtskursus für Anfänger in der vereinfachten deutschen
Stenographie. System Stcnotachygraphiedes StenögraphenvcreilA
„Engschnell ", aufmerksam. Anmeldungenwerden noch beim
Beginn de? Unterrichts entgegen genommen. — Die Vakanzen¬
liste für  Militär-Anwärter Nr. 11 ist in unserer Expedition un¬
entgeltlich einznschen. _

sisi Schierst«!», 14.März. Heute fanden hier die Gemeind e-
verordneten - Ergänzungswahlen  statt . In der dritten
Abthcilung wurde kein endgültiges Resultat erzielt, da von den
4Kandidaten, für welche Stimmen abgegeben wurden, keiner so viele
Stimmen erhielt, daß er als gewählt gilt. Die Entscheidung bleibt
also der Stichwahl Vorbehalten. In der zweiten Abtheilung wurden
die HerrenH. Thiele und Ed. Wchncrt gewählt. In der ersten
Abtheilung ist Herr K. Stoll gewählt. Es findet ferner Stichwahl
zwischen Herrn Dan. Kahn und Herrn Ed. Bördner statt.

& Mai »?, 15. März. Rheinpcgel:  1 m 41 cm Vor¬
mittags gegen1 m 44 cm am gestrigen Vormittag.

Zeizte Nachrichten.
Son>inknl-I-Iele,ravben -Ikom»<>>inir.fei-U»«,15.März. Bei dem gestrigen großen Empfangsabendiberbürgermeistersim Berliner Rathhanse waren etwa M)

Personen anwesend, darunter der Reichskanzler Fürst HohenlShc,
die Ministerv. Miquel undv. Rheinbaben, Staatssekretär Podbielsk:,
die Rektoren der Universität und der Technischen Hochschule.

Leveltdeiibürrau Lerold.
Zrrlin , 15. März. Rach einem Telegramm aus Liverpool

meldet der dortige„Courier" die sichere Theilnahme Kaiser Wilhelms
an den Regatten in Cowes. (?)

Kerl !»», 15. März. Die Handelsgewerbekammer in Würz-
bnrg  sandte eine Resolution gegen das Einfuhrverbot von aus¬
ländischem Fleisch in den vom Reichstag anaenommenen Kom-
missionsbeschtuffcn zum Fleischbeschaugesetz.—Auch itr Nürnberg
fand gestern eine zahlreich besuchte Protestversammlung gegen
das Fleischbeschaugesetz und die lox Heinze  statt.

Frankfurt a. M., 15. März. Eine gestern Abend vom
nationalliberalen Verein einberufene Versammlung nahm nach einem
Referat des Redakteurs Meisterbernd eine Resolution  gegen di«
"Z 184» und h auch in der heutigen Fassung der Kompromiß-
Anträge, welche die Freiheit des künstlerischen Schaffens lähmen,
Rechts-Unfichcrbeit herbeiführen und für unser geistiges Leben ver-
hängnißvoll werden müßten, an.

Karlsruhe , 15. März. Eine von mehreren Tausend Personen,
darunter viele Damen, besuchte Protest-Versammlung gegen die
lex Heinze  fand gestern Abend hier in der Festhalle statt.
Hauptredner waren Ludwig Dill, Professor an der Akadeinie der
bildenden Künste, Geheimrath vr . Gustav Wenck, vr . Kilian,
Regisseur des Grobherzoglichen Hofthcaters, und Maler Franz
Hein, Vorstand des Karlsruher Künstlerbundes. Es wurde eine
Resolution an Reichstag und Bundcsrath angenommen, in der
beide gebeten werden, dcm Gesetz und allen ähnlich lautenden Be-
stiinmungen die Zustimmung zu versagen.

Kreslau , 15. März. Eine große aus Künstlern und wissen¬
schaftlichen Kreisen Breslaus bestehende Versammlung protestirte
gestern energisch gegen die lex Heinze.  Nach begeistert auf¬
genommenen Reden der Professoren Felix Dahn und Kauffmann
wurde einstimmig eine Resolution gegen jenes Gesetz angenommen

Mir », 15. März. Die Polizei verurtheilte den Begründer
der Freien Bühne, Schmidt,  weil derselbe den Versuch gemacht
hat, auf einer Privatbühne„Halbes Jugend" aufzuführen, zu drei
Tagen Gefängniß und 200 Kronen Geldstrafe.

Paris , 15.März. Bei feiner Vernehmung vor der Amnestie-
Kommission des Senats führte Picquart  aus : Die Missethaten
des Generals Mcrcier, die falschen Zengen-Aussagen Cernuschis
und andere Vorgänge des Dreysus-ProzeffeS schrieen nach Sühne.
Zola  beschwor den Senat, die Wahrheit nicht zu knebeln. Rein  ach
meinte, der Senat thäte am klügsten, seine Entscheidung bis nach
der Ausstellung zu vertagen. Sein Vorschlag findet in kompetenten
Kreisen Änklang. _

NoUrswirthschaftttches-
F»nchtinarkt ?»t Wiesbaden vom 15. März. 100 Kilo¬

gramm Weizen- Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf. .100 Kilogramm
Roggen- Mk. — Pf. bis — Mk. — M. 100 Kilogramm Gerste

' stk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafer 14 Mk.
20 Pf. bis 15 Mk. —Pf. 100 Kilogramm Richtstroh3Mk. — Pf.
bis 8 Mk. 80 Pf. 100 Kilogramm Heu6 Mk. 60 Pf. bis 7 Mk.
20 Pf. Ängefahren waren: — Wagen mit Frucht und — Wagen
mit Heu und Stroh.

Frnchtinarlit?« Limburg vom 14. März. Die Preise

IVA«ovllU -wtt. -PI*« f
pro 100 Kilo 14 Mk. 66 Pf., Gerste pro Malter

12 Pf.', pro 100 Kilo 14 Mk. - Pf., Hafer(neuer) pro Malter7Mt.
4 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 8 Pf., Erbsen pro 100 Kilo- Mk.
— Pf., Kartoffeln pro 50 Kilo— Mk. — Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 15. März, Mittags 12'/- Uhr. Credit-Aktien 234 30,
Disconto- Commandit 196.80, Staatsbahn 138.90, Lombarden
28.60, Gotthardbahn- Aktien— , Ccntralbahn — , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn — , Laurahütte-Aktien 275.—,
Gelsenkirchener Bergwerks- Aktien 211.—, Bochnmer 279.—,
Harpener 228.30, 3-proc. Mexikaner— , Jraliener 94.80,
Dresdener Bank — , Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Ban! — , 4-proc. Spanier 70.70/
3-proc. Portugiesen 24.70. Tendenz: schwach.

Wien,  15. März. Oesterr. Credit-Aktien 234.60, Staats -,
bahn-Aktien 136.10, Lombarden 26.10, Marknoten 118.40.

Air Avend-Airsgavr errthatt1 KrUage.
Berüntworilichiitr pllitischni und scuillno». Lhcii : W. Schu ile I>o>>> -
Hit fctn iibtiatn The» und bit illnvtglN! tt . Wbtberbt ; SStiit ln SBieSbobttl
SDnsd unb sfetlaa Da 8. 64 tllnibtti 'Wm ©oi-Äuibcutotl w SJttSbnbtlt.
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Für SO Pf . ©ine ^ „ t © Brill©
r. Ä,v *clier , feine Sorten nur * HIN . .. . I .fiü Mk . .. « ■ . . . . . .

rVoilren

Dir Fechtstunden finden regelmäßig jeden Dienftaa
und Freitag , Abends von8 —1« Uhr , in der Turn¬
halle der Bergschnle , Schnlberg 10, statt. F442

Fechtmeister: Herr A . Kobbe.
Clublokal: Walhalla.

Der Vorstand.
JXXXXXXXX xxxxxxxxxx xxxxxx XXX5 X

X
X

I , Vffui Miuifuii , X
Patent -Miiidei 'stülilc . X

Hochelegante IVeiiliciten in allen Preislagen . X
Coloseale Auswahl . X

Man vergleiche die Preise , die ausser - X
ordentlich billig gestellt sind. 3067 X

Kaufhaus Führer , x
Kirchgänge «8 . Telephon SO » . X

Grösstes Galanterie- und Spielwaaren - Laaer v
am Platze. x. . A I -

(XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX = ==
Yerkauf zu Original -Preisen in Niederlage.

Anfertigung nach Maass.

Münchner Lodenfabrik
Jot KZ. Frev, Miinclien.

Speciafität:

Zur Confirmation
empfehle

schwarze, weisse und farbige
Kleiderstoffe

in grosser Auswahl zn den billigsten Preisen.

Wilhelm Reitz.
Roste ?in?e,n.eK,.ei(jir u.anzbedeutend unter Preis.

Special_
Gebirgs -, Dainen*

nnd wasserdichte Docken,
sowie aus denselben gefertigten

Jopgen , Costnmes , Capes,
•».»» A* B -n ss rl II II, „ r . — ~Hantel nnd Haveloks.

Depot von Tour
Ansrüstungs -Gegenständcn.

^ Vertreten durch

Carl Braun , Wiesbaden,
Inhaber Gg . Hering,

( 13 . Hichelsberg 13.
® Kürschnerei u. Aufbewahrungs -Anstalt , gb

Grosses Lager in allen Preislagen:
mu,  8trsh - Seiden - und Kiapphiite.

ulzen eigenen Fabrikats für Livree,Herren,Knabenu.Miidchei).
liegen- und Touristen-Schirme. Cravatten etc. 929

und

_ AIn
grösster

Auswahl zu den
billigsten Preisen

liefert

Tapeten
Wegen gänzlicher Geschäftsaufgabe

sämtliche Sommerwaaren,
tfnlinn

Bernstein,
Marktstrasse
Mark e tra,s,)*• X/

Süßrahmbutter,

wie elegant garnirte Stroh- und Spitzenhüte,
nach neuesten Modellen,

Blumen, Federn, Schleifen, Rüschen, Brautkränze etc. etc.
unter Selbstkostenpreis.

■Jsselbacher , Bahnfaofstrasse I6i
Trauercapotes und Tauerrüschen zu jedem Preis . 2969

hÜfqw r.?"8 seiner neuerbauten Danipfmolkcrei in Niederneisen
be. Diez lieferem ,edcm Quantum zu billigstem Preise. 807

. G. LLelnzinann , Molkerei,
Telkphou 608. 29. Schw albacherstraße 29. Telephon 608.

X vfc

in der

Walhalla.

Mais
problre

u . iirtlielle.
VmY (A Kur allein zn haben

✓
in meinem OeschSft,

C . Weimer,
Mauergasse 17.

26C

Samstag , den 17. März er .,
8 Uhr Abends.

Wir erinnern daran, dass die Eintrittskarten
für Mitglieder, Mitwirkende und Gäste bis spätestens
Freitag, den 16. er., Abends 6 Uhr, bei Herrn
Ludwig Hess, Webergasse 18, abzuholen sind. Das
Belegen der Tischplätze kann am 16. u. 17. (Freitag
und Samstag) von 10—1 Uhr im Walhalla- Cafe,

wo der Tischplan aufgelegt ist, erfolgen.

Es wird empfohlen, die Plätze möglichst in Gruppen von je Fünfzehn zu
be,e8en- F375

Der Fest *Ausschuss.
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